
Geist erfüllten Stadt un! ın einem protestantıschen Staat, der dıe autonome Wi1ıssen-
schaft örderte, hatte der Hıstoriker keinen leichten Stand Er stielß} auf verschıedene
Gegensätze. Diese Tatsache veranschaulıicht haben, ist eın Verdienst dieser
Arbeıit. Daruüber hinaus hat V{f. durch seline Kınzelforschung manches Neue erbracht.
Die einbezogenen Lebensbilder sınd für die Darstellung nıcht unwichtig. Unter den
aus Münster ausgehenden Jungen Hıstorıkern scheınt uUuNs 1U Cornelius
kurz gekommen sSe1n. Dıe Leistung diıeses ersten unvoreiıngenommenen KEirfor-
schers des Münstrischen Täufertums hätte stärkere Anerkennung finden sollen.
ährend alle anderen genannten Hıstoriıker vergessen sınd, wırd Cornelius auf-
grund seıner Quellensammlungen un! seıner „Geschichte des Münsterschen Auf-
ruhrs  6 heute noch häufig genannt und immer wıeder benutzt.

Die trefflıche Arbeıt vermiıttelt als (janzes eıiınen Eındruck VO  _ der ın
Münster geleisteten hıstorıschen Arbeıit, dıe nach Auffassung des Vf. ‚„‚der geschichts-
freudigere katholische e1] Westfalens‘‘ Jahrhundert erbracht nNat, hne dabeı

verkennen, dalß TST, der Ranke-Schüler Liındner, der erste nach Münster 1m
Zeıtalter des Hiıstorismus berufene evangelısche Hıstoriker, hıer diıe ahn gebrochen
hat für dıe Leistungen der Geschichtswissenschaft des folgenden ahrhunderts.
Münster Robert Stupperich

Krystyna Murzynowska. Diepolnıschen Erwerbsauswanderer ım Ruhrgebiet wäh-
end der Jahre e  '9 1n Veröffentlichungen der Forschungsstelle Ostmitteleu-
roODa ın Dortmund (Hrsg. Johannes Hoffmann), Reihe Nr. Dortmund 1979, 405

Es ıst das besondere Verdienst der Forschungsstelle Ostmitteleuropa der
Pädagogischen Hochschule uhr Iın Dortmund, ıch der Übersetzung eıner War-
schauer Dissertation VO  - 19792 angenommMen und S1e 1979 in deutscher Sprache
herausgebracht haben Trotz der ıIn der Zwischenzeit erschıenenen beiten über
dıe Zuwanderung 1Ns Ruhrgebiet (Chıiılla für Gelsenkirchen; Kleßmann, beiıde
ist dıe nunmehr vorlıegende Veröffentlichung keineswegs überflüssıg geworden.
Gegenteıl: der hıer VO polnıscher Seıite entwiıckelte Aspekt läßt dıe Notwendigkeit
eınes weıter 1m 1uß haltenden deutsch-polnischen Dıalogs deutlicher
werden. Dies gılt uch 1m Hınblick auf Aussagen uüber den kırchlichen Bereıich. Die
miıt eıner YFulle VO  } Anmerkungen versehene und durch zahlreiche Statistiken
aufgelockerte, ZUTr weıteren Forschung anregende Arbeit fußt ıIn erfreulichem Maße
auf einem breıt gestreuten Quellenmaterial Aaus deutschen bzw preußischen SOWI1e
polnıschen Archiven 1ın Posen, Merseburg un:! Potsdam, ferner auf eiıner Vıelzahl
gedruckter Quellen (miıt einem reichen Anteil statıstıischen Publıkationen) SOWI1e
einem umfassenden Lıteraturverzeichnis. Hıerbeli ınd allerdings dıe deutschspra-
chıgen Arbeıten weniıger stark und auch miıt wenıger respektablen Tıteln vertreten
(mıt Ausnahme VO ılhelm Brepohl, Aufbau des Kuhrvolkes, 1948, un: Industrie-
volk, Dabel zeıgt der Inhalt der Arbeıt, daß gerade dıe einschlägige deutsche
Liıteratur VO der Autorin hätte herangezogen werden mussen, VOT allem, weıl ihr dıe
Frage nach der rechten Zuordnung der Masuren weıthın unbekannt bleibt der
auch, aus ihrer Sıcht, nıcht näher dıfferenziert werden soll Denn W1e dıe Statistiken
un:! ihre Auswertung durch dıe Autorin zeıgen, werden die Masuren scnh iıhres dem
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Polnischen stark verwandten Dıalekts generell als Polen angesprochen. So ergebensiıch enn uch bei der Frage nach der Zuwanderung aus Ostpreußen erheblich hohe
Prozentsätze für dıe Polen, dıe bıs nach der Jahrhundertwende den größten e1l] der
Zuwanderer ausmachen. Die evangelıschen Masuren somıt, W1e dıe Autorin
mıt Recht herausstellt, der Vortrupp der Zuwanderungswelle 1ın die Hellweg-, VOT
allem aber ın dıe Emscherzone.

ach 1910 steigt der Anteıiıl der Zuwanderer Aaus der Trovınz Posen erheblich Hıer
handelt ıch nunmehr 1mM wesentlichen Polen Ihr Anteil der Eınwanderung
umfaßt 1910 miıt OL fast eın Drittel (Ostpreußen 43:7%), be1 eıner Gesamtzahl VO.  -
fast elıner halben Mıllıon Aaus den UÜstprovinzen des preußıschen Staates stammenden
Eınwohnern des Ruhrgebietes vgl hlerzu Stat, 25E 19192 weıst die Provın-
zialstatıstık AUS, daß dıe Masuren unter der 508 polnıschen Bevölkerung Westfalens
45% umfassen Dıeser erhebliche, ‚War polnısch sprechende, aber doch
deutschgesinnte Anteil hätte elıner näheren Betrachtung durch dıe Autorin bedurft.
Dıe nıcht exakt behandelte der uch bewußt nıcht weıter angesprochene Masuren-
frage (ın geringerem Maße uch die nıcht weıter erorterte Frage der Kaschuben ın
Westpreußen) erschwert leiıder dıe Lektüre der a  n aufschlußreichen Arbeıt,
da ıne klare Dıifferenzierung fehlt. Denn die unterschiedliche volkstumsmäßige
Herkunft der Bevölkerung brachte zugleich auch 1nNne andere Verhaltensweise beim
Übergang VO Raum der „preußischen Teiılungsgebiete‘‘ (ein 1mM Hınblick auf
OÖstpreußen VO.  - der Autorin nıcht korrekt angewandter Begriı1{f) ın den Westen des
Reıichs. So wırd denn auch dıe gesonderte Nennung VO  - Polen, Masuren un! Kaschu-
ben ın den preußıschen Statistiken als 1Ne „tendenz1löse Aufspaltung der polnıschen
Bevölkerung‘‘ gesehen 23)

Die unterschiedlichen, durch die Herkunftsgebiete gegebenen Voraussetzungenführten 1m Ruhrgebiet besonderen erhaltensweisen auch 1m Bereich des Ver-
hältnisses ZUM Staat un! ZU  b Kırche. Aus den Ausführungen der Verfasserin gehtdeutlıch hervor, das polnısche Natıonalbewußtsein der „Krwerbsauswanderer‘‘
ıch zugleich mıt der Zugehörigkeit ZUTF katholischen Kıirche ıdentifizierte. Die
nzunächst recht zurückhaltende Reaktion der katholischen Kırche uhr:
gebiet auf den Wunsch der Polen nach eıgenen Priestern mußte schlıeßlich den
drıngenden Forderungen der Auswanderer weıchen, die Priester aus ihrer Heımat
erhielten (Mıttelpunkt: Redemptoristenkloster ın Bochum). Hıer zeıgt ıch deutlich
dıe CNSE Verbindung zwıschen dem polnıschen Natıonalbewußtsein un! der Zugehö-rıgkeıt ZUr römiısch-katholischen Kırche. So erinnerte der eıt 1891 regelmäßiıgerscheinende un! VO  - selinem Begründer Pfarrer Dr. Franzıskus Lass herausgege-bene ‚„ Wıarus Polskı"‘“, eın Blatt, das entscheıdend ZU  — Bıldung eınes starken polni-schen Zentrums KRuhrgebiet beigetragen hat 96)1 stets das gesamtpolniısche
Bewußtsein („Deshalb laßt dıese ırreführenden Bezeichnungen Euerer Herkunft
fahren Posen, Westpreußen, Masuren, Ermländer der Oberschlesier und verkün-
det, Wer Ihr e1d.‘ R Liss stammte aus der 1Özese Kulm un! wurde 1894, nach mehre-
ren Vorladungen be1 Bıschof Sımar ın Paderborn, VO se1liner Tätıigkeit 1Im Kuhrge-biıet ın seıne Heimatdiözese Kulm zurückbeordert, nachdem vlier Jahre ZUVOTLF
ausdrücklich mıiıt der Begründung eNTsSAaNı worden WAäar, Missıonsarbeit Ruhrge-
bıet übernehmen. Seine Veröffentlichungen 1mM „„Wıarus‘‘ un! seine Vorträge
weckten deutlich ‚„‚das Nationalgefühl der Polen un:! hemmten somıiıt den Assımıilie-
rungs-, den Eındeutschungsprozeß‘‘ 97) So erinnerte ständıg das
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tradıtionelle Bekenntnis der Polen für den katholischen Glauben, das keın
„Paktieren mıiıt den atheıstischen Sozlaldemokraten zulasse dıe alle natıonalen
Unterschiede negılıerten‘‘ S 110) Vorrangig Wäar für das Blatt der Frühzeıt der
Kampf dıe Sozlaldemokratie, verbunden mıt der Wahlpropaganda für das
Zentrum. Eın entscheıiıdender Grund dıe Ablehnung der Sozlaldemokratie WAar
nach Meinung der Autorin „dıe relıg1öse Indıfferenz der Sozlaldemokraten, dıe mıiıt
der Anhänglichkeit un! TIreue der Polen ZU  — katholischen Kırche unvereıinbar war

110)
umfassenden Ausführungen weıst die Verfasserin cdie starke Verbindungzwıschen polnıschem Nationalbewußtsein un! katholischer Kırche nach Die VO:

als „antıpolnısche Strömungen‘‘ bezeichneten Vorgänge ıIn Preußen nach der
Keglerungszeit Caprivis (nach 1894), die innerhalb des preußıischen Staates dıe
polnıschen Auswanderer eıner ‚„NECUCNHN Gesellschaft VO.  - Bürgern zweıter Klasse‘
werden lıeß, schuf nach Meınung der Autorin einen Wandel 1n der polıtıschenEınstellung der Polen, da öffentliche Meinung, staatlıche Behörden Ort un!
kırchliche Hıerarchie ıch eiınem Bündnis zusammengefunden hatten SDije katholische Kırche sıieht dıe Verfasserin unter dem Eınfluß des deutschen
Natıonalısmus un:! erkennt ıne ‚„„5anz offensıchtliche Kooperatıion der katholıij-
schen Kırche 1ın Deutschland mıt dem preußıischen Verwaltungsapparat‘‘ S 117),wodurch dıe Autorität der deutschen Geistlichkeit ın den Augen der Polen immer
mehr untergraben worden sSel. 190 zeıgt sıch daher be1 Wahlen ıne Hınwendungder polnıschen beiter ZU  — SPD, daß ın einıgen Bezirken des Ruhrgebiets(Bochum Gelsenkirchen, Dortmund Hörde, Duisburg Mülheim) dıe polnıschenStimmen „häufig für den Sıeg der Sozialdemokraten ausschlaggebend‘“‘ N, W as
1ın der Parteispitze des Zentrums ıne beträchtliche Unruhe hervorrief 139)

Das Werk ist eın Beweis für die verdıenstvollen, mıt großer Akrıbie erarbeıteten
Bemühungen, die bedeutsame Rolle der Polen 1m Ruhrgebiet erfassen: VO.  - den
Anfängen 188 über den gesellschaftlichen un! polıtıschen Aufbau der poln1-schen Kmigrantengruppe (1895-—-1905) über dıe Rolle der Polen ın der Arbeiterbewe-
Sung des Ruhrgebiets (1894 —1905) bıs hın den Bergarbeiterstreiks VO.  ; 1905 un!
19192 (unter Berücksichtigung der Bedeutung der polnıschen Gewerkschaftsorgani-satıon un! der VO  - 905—1914 reichenden Stabilisierungsphase. mmerhin
ergeben ıch für den evangelıschen Leser zahlreiche Desiderate, deren ErarbeitungTST. eın rechtes ıld auf dıe Gesamtsituation werfen ermag. Hıerzu gehört VO  z
allem eın ONnsens über den Begriuff „„‚Masuren‘ wıe 1ıne deutliche Kınbeziehung der
der Autorin weıthın unbekannt geblıebenen evangelıschen Kırche mıiıt iıhren leiıder
unerwähnt bleibenden Bemühungen dıe intensive seelsorgerliche Betreuung der
Masuren. Wohl spricht die Verfasserin VO  e} der Kınführung der polnıschen Spracheals Unterrichtsfach ın den Katholischen Priıesterseminaren, ohl VO.  } dem Auf-
schwung des Polnisch-Unterrichts unter den Seminaristen ın Paderborn un! Muün-
ter 190 och sıeht S1e dıes Ur unter dem Aspekt der Weigerung der deutschen
Kırchenbehörden, polnısche Pfarrer 1INns and holen („Die unglaubliche Tatsache,daß INa  ; den Tausenden polnischer Zuwanderer einen polnıschen Pfarrer verwe!l-
gerte, illustriert dıe Sıtuation, ın der sıch dıe deutsche katholische Welt 1ın den &0er
Jahren des Jahrhunderts nach Beendigung des Kulturkampfes befand‘‘ 126)

Gegensatz dieser Erwähnung der katholischen Kırche bleibt unberücksich-
tıgt, daß INa  - evangelıscherseıts VO 188—1910 masurıische Synodalvikare einstellte,
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seıt 1896 außerdem zweisprachige emeriıtierte Pfarrer mıiıt der Masurenseelsorgebeauftragte un! außerdem aufdie ehrenamtliche Tätigkeit der masurıschen Gemein-
dehelfer großen Wert legte. Ihren Höhepunkt hatte dıese Tätıgkeit ın der Zeıt VO.  }

mıiıt Seelsorgern. Über Seelsorger für diıe Masuren ınd ın der Zeıt VO  e}
19011940 “ anzutreffen, bıs dıe Arbeıiıt Ruhrgebiet endgültig ausklıngt, zuletzt 1ın
den Gemeinden Gladbeck, Lütgendortmund und Mengede.

Schuld der Entwicklung, daß dıe Masuren sıch nıcht als Polen ühlten („Diemasurısche Bevölkerung Wäar fast ausschliıeßlich evangelısch un! hatte nde
des Jahrhunderts keın ausgepragtes Natıonalbewußtsein‘‘), War nach Meınungder Autorin die CNSC Zusammenarbeit zwıschen örtlıchen Behörden un! evangeli-scher Geistlichkeit be1 der „weıtgehenden Eındeutschung der Masuren‘‘ S 27)Aufgrund diıeser Darstellung nımmt nıcht wunder, Wenn die Autorin bemerkt:;:

„Die Polıtik der preußıischen Behörden erreichte iıhr Zael YST, 1910 lassen sich
unter den Masuren Eınflüsse polnıscher Organisationen feststellen‘‘ S 27) Jlle
dıese Aussagen stehen Gegensatz den Untersuchungen zahlreicher Autoren,dıe allesamt dıe Treue evangelıschen Bekenntnis, verstärkt durch dıe intensiıve
Tätıigkeit der Gebetsvereine, SOWI1e das deutsche Nationalbewußtsein (vgl hierzu dıe
Abstimmung VO.  - herausstellen, ferner das Bemühen der evangelıschen Kırche,der besonderen sprachliıchen Sıtuation der Masuren 1n Jjeder Weise Rechnung
tragen. Zwar sıeht uch dıe Autorin, daß die Masuren „Streng evangelısch‘ ınd. Sie
kennt die Ost- un! westpreußischen evangelıschen Arbeıitervereine (S 283) och
zieht sS1e hlıeraus keine Konsequenzen un! betont vielmehr den polnısch-katholi-
schen Charakter der KEınwanderer, dıe eın Gebiet antrafen, das einem großen e1l
katholisch Wäar 85) Diıese Aussage kann ohl kaum für die ehemalige Grafschaft
Mark gelten, dıe weıthın TST. durch Zuwanderung ıne Veränderung ıhrer konfess10-
nellen Struktur erlebte. Eıne besondere Rolle splıelen für dıe Autorin alle dıe Dıinge,dıe das polnische Natıionalbewußtsein fördern. Hıer zeıgt sıch die enge Verzahnungmıiıt der katholischen Kırche. Wallfahrten un! Prozessionen können als 1Nne beson-
dere Manıfestation des Polentums bezeichnet werden, eın Eınfluß reicht weıt ın dıe
Kirchenvorstände hıneın, dıe oft, 50% polnısch sınd, dıe die Polen ın besonderer
Weise repräsentierende Bergarbeitergewerkschaft ZZP ist ın iıhren Statuten denen
des Christlichen Gewerkvereins nachgebildet, mıt dem Ausdruck eıner solıdarısch-
katholiıschen Grundeinstellung 174) Es ist verständlich, daß die Masuren VO der
Propaganda der Z7ZP nıcht recht erreicht wurden, W1e die Autorin deutliıch heraus-
stellt S 186) uch für S1e ınd dıe Masuren der Vortrupp der Zuwanderungswelle.
och wWenn S1e uch ıhr evangelısches Bekenntnis noch gelten Jäßt, erwähnt s1e
doch nıcht iıhr deutsches Bewußtsein Un führt. dıes mehr auf dıe ben erwähnten
Kındeutschungsbemühungen der preußischen Behörden zurück. Daß dieser Stelle
der Dıalog noch nıcht selinem Abschluß gekommen ist, MU. als eın Defizıt dıeser
Arbeit bezeichnet werden, der 1m übrıgen eın hoher Stellenwert gerade für den
deutsch-polnischen Dıalog zukommt und dıe dazu noch zahlreiche aktuelle Bezüge
aufweilst, VOT allem 1mM Hınblick auf das heutige Polen In der Frage des Verhältnisses
des Staates un! der Gewerkschaft ZU  — römiısch-katholischen Kırche.
Zur vergleichenden Lektüre empfehlende Lateratur:
Oskar Mückeley: Masurısche Seelsorge 1MmM rhein.-westf. Industriegebiet, 1n Ver

Westf. Kırchengesch., 51 (1952),
Herbert Kirrinnis: Der Zug der Östpreußen nach Gelsenkirchen un:! 1ın das Kuhrge-

biet, 1n Beıträge ZUTF Heiımatkunde (Gelsenkirchens), Leer 1954, ff.
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Dıeter Chıilla: Aspekte ZUIN Anteıl der südostpreußischen Zuwanderer der
Zusammensetzung, Entwicklung und Mentalıtät der Bevölkerung Gelsenkir-
chens, 1n Beiträge ZU  — Stadtgeschichte, hrsg. V. Ver Orts Heimatkunde
Gelsenkirchen-Buer, (1978),

Christoph Kleßmann: Polnısche Bergarbeıter 1MmM Ruhrgebiet S Sozlale
Integration un! natiıonale Subkultur eıner Mınderheıt Iın der deutschen Industrie-
gesellschaft Krıtische Studien ZU Geschichtswissenschaft, 3 9 Göttingen
1978

rnst Brinkmann: Die evangelısche Kırche 1m Dortmunder Raum ın der Zeıt VO.  -
1815 —1945, 1n Geschichte Dortmunds 1m un! Jahrhundert, (1979), hler
besonders 60f£.

Sprockhövel Wılhelm Fox

Ernst Wılm, S0 ınd wır NuU. Botschafter. Zeugn1sse aus dem Kırchenkampf und
dem Dachau. 2 9 neubearbeiıtete unı gekürzte Auflage, Biıelefeld 1979 (Luther-
Verlag), 140 S, ka  E

Als Martın Nıemöller 1946 unter dem Ihıtel ‚„„‚Das aufgebrochene Tor‘‘ „Predig-
ten un! Andachten gefangener Pfarrer 1m Konzentrationslager Dachau‘“‘ heraus-
brachte, damals noch unter amerıkanischer Lizenz, da gewährte dıeses Buchlein
ohl ersten Male eıinen Eınblick 1ın dıe trostlose Sıtuation dıeses Lagers un!
seıner Gefangenen, dıe durch Mahnungen un Tröstungen Aaus Gottes Wort immer
wıeder Kraft empfangen versuchten für dıe tıefe Not des Gefangenseins. Aller-
dıngs das Wort Wa  — ıne Anrede dıe Brüder Amt; ıhnen War der Besuch
der Gottesdienste ın Dachau gestattet, nıcht den anderen Gefangenen, denen, w1ıe
Martın Nıemöller als Herausgeber schreıbt, 99 hıer unı da 1m Verborgenen eın
stärkendes Wort zugeflüstert werden konnte‘‘ (Vorwort Hrsg.)

Viıerzehn Autoren haben damals ihre Dachauer Predigten vorgelegt, unter ihnen
wel Katholiken, vlier n]ıederländisch-reformierte Pfarrer, welı AaUus der böhmischen
Brüdergemeinde un! eın Pastor aus Österreich. Dreı Beıträge heferte Propst Hein-
ıch Grüber. Wenn nunmehr Altpräses rnst Wılm selne „Zeugn1sse Aaus dem
Kırchenkampf un! dem Dachau‘“‘ Ne  _- herausbringt (dıe Aufl trug den 'Tıtel
„Zeugni1sse Aaus Freıheıiıt un! WHesseln wırd damıt ıne empfindliche Lücke
geschlossen, da authentische Quellen VO  - Augenzeugen dıeser Zeıt sehr selten ınd.
Hıer wırd U: der kompakte Versuch unternommen, anhand der Protokolle des
Presbyteriums Menniıighüffen un! des dortigen Abkündıigungsbuches den Kampf
dieser Bekenntnisgemeinde VO  -s ın KForm VO  ; Schlaglıchtern, dıe auf
bestimmte Sıtuationen geworfen werden, gleiıchsam exemplarısch darzustellen. Daß
überdies dıe 1ın dieser Gemeinde nach Krıegsende gehaltenen Predigten SOWI1e
Andachten ın Dachau veröffentlicht werden, 1äßt dıe Intention des Herausgebers
deutlich werden, dıe inhaltlıche Hülle des Materınals anhand markanter Beıspiele Z
ordnen. So ıst eın „L’agebuch‘‘ 1ın chronologischer Anordnung entstanden, das
Antwort geben sucht auf diıe Frage, un auf welche Weıse die evangelıschen
Chrısten In der Zeıt des Machtmißbrauchs durch den Staat Wiıderstand geleıistet
haben. Dıes jedenfalls wırd deutlich: Glıeder der Bekennenden Kırchen haben nıcht
geschwıegen, darum g1ing, dıe Unantastbarkeit unı Unverletzlichkeit mensch-
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